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Krankenhaus-Mitarbeiter
aus Bochum zeigen der 
Regierung die Rote Karte
Krankenhäuser müssen auf eine Milliarde verzichten

Mit einem Sonderbus sind 
über 70 Mitarbeiterinnen 

und Mitarbeiter der Augusta 
Kliniken Bochum Hattingen 
zur Protestveranstaltung in die 
Mitsubishi-Halle nach Düssel-
dorf gereist. Hier zeigten sie 
zusammen mit weit über 5.000 
Teilnehmern aus anderen 
Bochumer Krankenhäusern 
und vielen NRW-Häusern der 
aktuellen Gesundheitspolitik 
die Rote Karte. 

Die Crux: Tarifabschlüsse
Vor dem Hintergrund der aktu-
ellen Tarifabschlüsse im öffent-
lichen Dienst, der Angleichung 
von Urlaubstagen bei unter 
30-Jährigen sowie der aktuellen 
Tarifsteigerung für Ärzte fehlt 
den deutschen Krankenhäusern 
zukünftig rund eine Milliarde 
Euro.

Pflege wird unterschätzt
Organisiert durch die Kranken-
hausgesellschaft NRW (KGNW) 
verschafften sich die Teilneh-
mer Luft und zeigten bildlich 
der Bundesregierung die Rote 
Karte. Die Rote Karte für die 
Sparpolitik auf dem Rücken 
der Pflege und der Mitarbeiter 
und die Rote Karte all denje-
nigen, die Gesundheitspolitik 

betreiben, aber wohl noch nicht 
begriffen haben, dass diese nur 
mit Pflege zu machen ist.

Tarifausgleich der Anfang
Als Redner stellten Matthias 
Blum, Geschäftsführer der 
KGNW, Georg Baum von der 
Deutschen Krankenhausge-
sellschaft, Ludger Risse als 
Vorsitzender des Pflegerates 
NRW und Professor Dr. Heribert 
Jürgens, Direktor der Klinik 
und Poliklinik für Kinder- und 
Jugendmedizin des Uniklini-
kums Münster, eine Reihe von 
Forderungen an die Bundes-
regierung: Tarifausgleich in 
voller Höhe und Umsetzung 
des Orientierungswertes sowie 
Sicherung von Arbeitsplätzen 
und Sicherstellung der quali-
tativ hochwertigen Patienten-
versorgung.

Zusammen mit den Protest-
lern in der Halle zeigten sie die 
Rote Karte als Zeichen dafür, 
dass die Verantwortlichen in 
der Politik tatenlos sind, was 
nicht zu tolerieren sei. Dem all-
täglichen Wahnsinn im System 
müsse Einhalt geboten – und 
den Entscheidungsträgern in 
Politik und in den Gesundheits-
Strukturen Grenzen aufgezeigt 
werden. eb-en

Mehr Aufklärung gewünscht
Studie „Kundenkompass Arzneimittelsicherheit“

Jeder dritte Patient fühlt sich 
vom eigenen Arzt vor einer 

anstehenden Medikation über 
mögliche Nebenwirkungen und 
die notwendige Dosierung nicht 
ausreichend beraten. Zu diesem 
Ergebnis kommt die aktuelle 
Studie „Arzneimittelsicherheit“ 
der IKK classic in Kooperation 
mit dem Forsa-Institut. 

Rund 60.000 verschreibungs-
pflichtige, apothekenpflichtige 
und freiverkäufliche Präparate 
werden derzeit in Deutschland 
angeboten. Für acht von zehn 
Bundesbürgern ist die Einnahme 
von Arzneimitteln jedoch mit 
Vorbehalten verbunden. Zwar 
bringen 88 Prozent der Bürger 
den Ärzten großes Vertrauen 
im Hinblick auf die Medikation 
entgegen, die Aufklärung zur 
Anwendung und zu potenziellen 
Risiken wird jedoch häufig als 
lückenhaft empfunden. So be-

fürchten 38 Prozent der Patienten 
starke Nebenwirkungen durch 
die Einnahme von Arzneimitteln. 

47 Prozent der Befragten 
stufen die Informationsquelle 
„Beipackzettel“ für die Auswahl 
eines Medikaments als besonders 
wichtig ein. Noch wichtiger sind 
nur die eigenen positiven Erfah-
rungen mit dem Arzneimittel 
und seiner Wirkung (66 Prozent).  
Auch Generika werden von 71 
Prozent der Befragten akzeptiert, 
die somit gerne auf das teure 
Originalpräparat verzichten. Nur 
18 Prozent der Bundesbürger 
legen Wert auf einen bekannten 
Markennamen.

„Um Arzneimittelrisiken zu 
vermeiden und das bestmögliche 
Heilergebnis zu erzielen, bleibt 
der Arzt der erste Ansprechpart-
ner“, betont Frank Heckmann, 
Regionalgeschäftsführer der IKK 
classic in Bochum.

Die Rote Karte zeigten Bochumer Krankenhausmitarbeiter der Bundes-

regierung für bedenkliche Gesundheitspolitik. fobo-Bild: Franken

Oh Gott, wo kaufe ich 

nur meine neue Brille?Oh Gott, wo kaufe ich 

nur meine neue Brille?

Alte Bahnhofstr. 191
44892 Bochum
Telefon 02 34 / 286258
Telefax 02 34 / 9270996

Aber Schatz! 

Natürlich bei 

Wulf Optik.


